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Der Courier.
Halliſche Zeitung

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. H. Garcke.

und and.

Ve Halle, Sonntag den 25. Juli 1852.
Der vierteljährliche Abonnementspreis. beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 27 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 1 Thlr. 2* Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. berechnet.

C

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Wien, München, Baden, Privatcorreſpondenz aus Apolda; Frankfurt). Frankreich
(Paris, Straßburg). Spanien (Madrid). Jtalieniſche Staaten (Rom). Schweiz. Provinzielles (Privatcorreſpondenzen aus Eilenburg,
Düben Oberglaucha; Merſeburg, Zeitz). Locales. Vermiſchtes. Sitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins. Literariſches.

Sitzung der Stadtverordneten.
Montag, den 26. Juli, Nachmittags 2 Uhr.

1) Antrag wegen Ableitung des Waſſers aus der Grube „Belohnung“
durch die Stadt.

2) Aufhebung eines Pacht-Kontrakts.
3) Rechnung der Arbeitsanſtalt der Armenſchule pro 1851.
4) Schulkaſſen-Etat pro 1853.
5) Verwendung des Ablöſungs-Kapitals von Gymritz.
6) Bewilligung der Koſten für Pflaſterung auf dem Franckensplatze.
7) Abſperrung der Untiefe an der Eliſenbrücke.
8) Nachricht über einen Beſcheid an den Handwerker-Bildungsverein.
9) Rechnung der Moritzkirche pro 1851.

10) Bewilligung von 29 Thlr. für einen Ofen in der Knabenſchule.
11) Dergl. für Nummerſteine auf dem Friedhofe.

J üäv—- THalle, den 25. Juli.
Jm „StaatsAnzeiger“ ein Plenar Beſchluß des Königl. Obertri-

bunals vom 7. Juni 1852, betreffend die Entſchädigungs-Frage,
wenn aus einer Fabrikations- Anſtalt Dämpfe und Dünſte
ſich entwickeln, welche nachtheilig auf die benachbarten Grundſtücke ein
wirken und ferner das Verzeichniß der den Schülern der Kunſt-
und Gewerkſchulen zuerkannten Medaillen und Preiſe.

Die „Preuß. Ztg.“ enthält wieder ein offizielles Dementi gegen die
„D. A. Ztg.“ (ſ. Frankfurt).

Die „N. Pr. Z.“ weiſt die „K. Z.“ derb zurecht für die doppelte
Behauptung derſelben, daß Herr v. Bismark in Wien „perſönliche
Anſichten“ vertreten und Oeſterreich die vertraulichen Beſprechungen
abgebrochen habe. Beides ſei gleich unrichtig und unpatriotiſch, und
weiter nichts als eine völlig aus der Luft gegriffene Jnſinuation des

Korreſpondenten, ſelbſt wenn ſie wiederum von einem „an der Quelle
ſitzenden Central-Preß Knaben herrühren ſollte.

Auch die neueſte „Oeſterr. Corr.“ behauptet im Gegenſatz zu
anderen noch immer hoffnungsreichen Wiener Blättern, die die Handels-
frage für erledigt halten daß eine Ausgleichung nicht ſtattgefunden
habe. (ſ. unten).

Jn Brüſſel ward am 2l1. der 21. Jahrestag der Thronbeſtei-
gung des Königs und der damit begründeten Unabhängigkeit des Lan-
des durch ein Hochamt in der Kathedrale c. feierlich begangen.

Man ſagt in Wien, daß Herr Hüber bei ſeiner Rückkehr
r daſelbſt eine auffallende Kühle an den Tag gelegt habe.

Pr. J.)Jn de öſterreichiſchen Provinz Mantua neue Verhaftungen,

namentlich von 7 Geiſtlichen und des Vorſtehers des Kapitels von Re
vera. (Privatber.)

Der Präſident kehrt erſt am Freitag Abend nach Paris zurück.
Er kann ſich nach dem „Moniteur“ von der „patriotiſchen Bevölkerung“

des Elſaß noch nicht trennen was mit ſeinem zweitägigen Aufent-
halt in Baden, wo er Orden austheilt nicht recht ſtimmt.

Am 21. wurden in Paris die Heirathsprojekte des Präſi-
denten noch lebhaft beſprochen, doch ſollte es ſich nicht mehr um eine
Prinzeſſin Waſa, ſondern um eine Enkelin Eugen's Beauharnais
handeln.

Die „N. Pr. Z.“ meldet aus Frankreich, daß der bonapartiſtiſche
Grundſatz, nach welchem Diejenigen, welche an der Spitze des Staates
ſtehen, zur Belebung von Handel und Gewerbe viel Geld ausgeben
müſſen, in den Provinzen ſtark beſprochen wird und daß die Liebe
der Bauern für den Präſidenten der Liebe zu den wollenen Strümpfen,
in denen ſie ihre Livresthaler aufbewahren, überall zu weichen anfängt.

Ein neuer Brief des Grafen v. Chambord ſchreibt den Legiti-
miſten vor, ſich bei den Erneuerungswahlen der GeneralDepartemen
tal- und Gemeinderäthe nicht zu betheiligen. (K. Z.)

Die „Gazette de France“ giebt gleichſam den Kommentar dazu, in-
dem ſie heute mit ritterlichem Muthe den neuerlichen Angriffen des ely-
ſéeiſchen „Pays“ entgegnet: „Die legitimiſtiſche Partei iſt nicht
todt, ſie will ſich aber nicht zum Hinderniß (Oppoſition) hergeben,
damit man ſie nicht zu einem Mittel mache. Nur der gezwungenen
Unthätigkeit der Orleaniſten und dem freiwilligen Zurückziehen der Legi-
timiſten verdankt man den eingetretenen Stillſtand in der Laufbahn der
10jährigen Präſidentſchaft, welcher die Anhänger des Kaiſerreichs ſo
ſehr verwirrt.“

Die Wahlen in England betreffend, ſo zählt der „Globe“ vom
20. 286 Liberale und 279 Derbyd'Jsraeliten, dagegen „Poſt“ 283 Mi-
niſterielle gegen 272 Liberale.

Nach der „Times“ vom 21. können von 600 Erwählten die Libe-
ralen auf 8 Stimmen mehr rechnen als die Konſervativen. Die „Ti-
mes“ rechnet aber natürlich zu Gunſten der Freihändler; in der That
ſiegt das Miniſterium in den Grafſchaften faſt durchgängig.

Die beiden ſchwediſchen Majeſtäten treffen Mitte Auguſt im
herzogl. leuchtenbergiſchen Palais zu München ein, wo die Vorbe-
reitungen zum Empfang bereits getroffen werden (A. Abdz.); Prinz
Johann von Sachſen in Berlin; Prinz Adalbert von Preu-
ßen hält (als General Jnſpekteur der Artillerie) jetzt in Breslau
und wird vom 4. 12. Auguſt in Weſel Jnſpektion halten Prinz
Albrecht von Preußen macht eine Erholungsreiſe nach Tyrol in
Geſellſchaft des jungen Malers Joh. Rabe (Pr. Z.); die Gräfin Jda
Hahn-Hahn in Berlin; Prinz Friedrich von Heſſen- Kaſſel
von Berlin wieder nach Lübeck; Ludw. Uhland in München, wo
er für ſeine Volkslieder Nachforſchungen beabſichtigt; Fr. Gerſtäcker,
ein geborner Sachſe, ſitzt jetzt ſtill im Dörfchen Plegwitz bei Leipzig
und beſchreibt ſeine vierjährige Weltfahrt.

Auch in Neu-Schottland ſollen bedeutende Gold minen ent
deckt ſein (P. C.).



Der erſte Band der „Geſchichte der Reſtauration“ von Lamar-
tine iſt ſoeben erſchienen (P. C.).

Eine Anzahl Bäume „Unter den Linden“ in Berlin, welche abſtar-
ben, ſind im Laufe der letzten Woche gefällt worden.

W

Deutſchland.
d Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 24. Juli enthält Fol-

endes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Steuer Aufſeher Reichert in Magdeburg das Allgemeine
Ehrenzeichen zu verleihen

Die Jntendantur- Räthe Meyer vom 5., Arends vom 7. Ar-
mee- Corps zu Militair Jntendanten des 7. und reſp. des 4. Armee
Corps;Den Direktor der Taubſtummen Anſtalt in Berlin, Sägert, zum

Mitgliede des Schul-Kollegiums der Provinz Brandenburg, unter Bei-
legung des Charakters eines Regierungs und Schulraths, ſo wie

Den Stadtrichter Fürſt zu Breslau zum Stadtgerichts Rath da-
ſelbſt zu ernennen und

Den Kreisgerichts Direktor Dieffcke zu Goldap in gleicher Amts-
eigenſchaft an das -Kreisgericht zu Gumbinnen zu verſetzen.

Berlin, den 23. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä-
digſt geruht: dem Kammerherrn bei Jhrer Majeſtät der Königin,
Grafen von Finckenſtein, die Erlaubniß zur Anlegung des von des
Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. AnnenOrdens
zweiter Klaſſe; ſo wie dem Geheimen Legations-Rathe Balan zur An-
legung des von Sr. Majeſtät dem Könige von Dänemark ihm verliehe-
nen Commandeur Kreuzes des DanebrogOrdens zu ertheilen.

Berlin, den 23. Juli. Se. Maj. der König haben den Unter-
ſtaatsſecretair Freihrn. v. Manteuffel für die Zeit der Abweſenheit
des Miniſters des Jnnern mit der Leitung dieſes Miniſteriums und für
die Zeit der Abweſenheit des Unterſtaatsſecretairs Bode mit der Leitung
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums betraut.

Es tritt jetzt das Gerücht, es werde der Juſtizminiſter Hr.
Simons zu der ſeit ziemlich langer Zeit unbeſetzten Stelle eines erſten
Präſidenten des Rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Köln berufen
werden, mit größerer Beſtimmtheit auf.

Der Flügel Adjutant Sr. Majeſtät des Königs Major v. Man-
teuffel iſt zum Oberſt Lieutenant befördert worden.

Der bisherige Hülfsarbeiter im Miniſterium für landwirthſchaft-
liche Angelegenheiten Regierungs Rath Oppermann iſt dem Verneh-
men nach zum Geh. Regierungs und vortragenden Rath in eben dieſem

Miniſterium ernannt worden. (N. Pr. Z3.)
Die „N. Pr. Z. bemerkt noch, daß die Abreiſe des Hrn. v.

Bis mark aus Wien auf dringendes und wiederholtes Verlangen des
Grafen Thun ſtattgefunden hat, der der Mitwirkung ſeines Preußiſchen
Collegen in Frankfurt bedurfte, und daß dieſem Verlangen mit Rück
ſicht auf die noch bis Mitte Auguſt ſich verlängernde Abweſenheit Sr.
Maj. des Kaiſers von Oeſterreich, welcher ſelbſtſtändig die auswärtige
Politik leitet, entſprochen worden iſt.

Wien, den 21. Juli. Wir haben heute über die Zollfrage eine
Mittheilung der offiziellen „Oeſterr. Correſp.“ zu geben, welche
in mehr als einer Beziehung Auſpruch auf Wichtigkeit hat. Die „Oeſt.
Corr.“ ſagt: „Die Frage über die Zolleinigung iſt leider noch nicht
ausgeglichen, und Oeſterreich bleibt noch immer beharrlich auf dem ein-
genommenen Standpunkte ſtehen, in keine andere Ausgleichung als eine
ſolche einzugehen, welche eine Zolleinigung von ganz Deutſchland und
Oeſterreich mit Beſtimmtheit verbürgt. Es iſt ihm um die Sache und
nicht um die Form zu thun. Es iſt ihm nicht damit gedient, daß es
heiße, Preußen trete dem Wiener Vertragsentwurfe bei, wenn aus die-
ſem Vertrage alle Punkte herausgeſtrichen werden ſollen, um derent-
willen Oeſterreich überhaupt bereit iſt, dieſen Vertrag einzugehen.
Oeſterreich kann ſich im ſchlimmſten Falle auch dabei beruhigen, keinen
Vertrag abzuſchließen, denn es hat ein in ſich abgerundetes Handelsge-
biet. Es braucht keinen Vertrag abzuſchließen, um die Form zu retten.“
Oeſterreich hält alſo die Zolleinigung feſt, während die Koalition
dieſelbe fallen ließ

Baden, den 21. Juli. Louis Napoleon iſt geſtern zum Be-
ſuch bei der Großherzogin Stephanie in Baden eingetroffen und bleibt
wei Tage dort. Man bringt es mit Heirathsplänen des Präſidenten
in Verbindung. Der Großherzog von Heſſen hat den Präſidenten durch
ſeinen dirigirenden Miniſter v. Dalwigk begrüßen und ihm den Ludwigs-
Orden überbringen laſſen. Jn Erwiederung hat der Präſident dem
Großherzoge das Großkreuz der Ehrenlegion überſandt. Die Herren
Oberpoſtdirector Frhr. v. Reizenſtein und Oberpoſtrath v. Kleudgen,
welche ſich zur Einweihungsfeierlichkeit nach Straßburg begeben hatten,
haben von dem Prinz Präſidenten den Orden der Ehrenlegion erhalten.
Der Major v. Freiſtedt vom 2. Dragoner Regiment erhielt das Offi
zierkreuz dieſes Ordens. Wie verlautet, hat Louis Napoleon auch den
beiden Adjutanten des preuß. Generals Hirſchfeld perſönlich das Kreuz
der Ehrenlegion überreicht.

Apolda, den 22. Juli. Statutenmäßig ſind die jährlichen
Generalverſammlungen der Thüringiſchen Eiſenbahn-
Geſellſchaft abwechſelnd in den an der Bahn liegenden Städten ab-
uhalten, und ſo war für die diesjährige Verſammlung die hieſige

Stadt gewählt worden. Den Aktionären, welche ſich, um dieſer Gene-
ralverſammlung beizuwohnen, heute zahlreich (es waren gegen 150 Per-

ſonen erſchienen) hier eingefunden hatten, bot ſich in der Zeit vor dem
Beginn und nach dem Schluſſe der Sitzung eine willkommene Gelegen
heit, den prachtvollen Viadukt, über welchen die Reiſenden ſonſt mit
dem Dampfwagen nur ſchnell hinweg rauſchen, nun einmal von unten
zu ſehen und in allen ſeinen Theilen zu bewundern. Derſelbe iſt gegen
70 Fuß hoch und gegen 300 Fuß lang. Der Stil, in welchem dieſes
großartige Bauwerk aufgeführt worden, iſt eben ſo einfach als an-
ſprechend. Daß der Bau ſolide und doch mit Benutzung aller Vor-
theile zur möglichſten Koſtenerſparniß hergeſtellt ſei, ſpringt ſelbſt für
den, welcher nicht Sachverſtändiger iſt, in die Augen. Die Gene-
ralverſammlung ward gegen halb 10 Uhr von dem Vorſitzenden Major
Dr. Batſch in Vertretung des durch Krankheit verhinderten Grafen
Keller eröffnet. Einſtimmig lehnte man die Verleſung des Geſchäfts
berichts, welcher ſich gedruckt in den Händen aller Anweſenden befand,
ab. Auf die Anfrage, welche Bemerkungen über oder gegen dieſen
Bericht zu machen ſeien, erſuchte ein Aktionär um nähere Auskunft über
die Gründe, „aus denen die Direktion die 750,000 Thlr. Prioritäts
„Obligationen zu dem Courſe von 100' Procent Einem Banquier-
„hauſe überlaſſen habe, während doch andere Häuſer auf einen
„Theil dieſer Obligationen ein Aufgeld von 1 pCt. geboten hätten.“
Jn der Antwort auf dieſe Jnterpellation hob die Direktion her-
vor, daß es bedenklich ſei, einen Theil einer Anleihe ſelbſt zu
einem verhältnißmäßig höhern Kauf fortzugeben, als der, welcher für
die ganze Anleihe zu erlegen ſei, weil in einem ſolchen Falle für den
Reſt um ſo geringere Gebote gemacht zu werden pflegten. Weder der
Jnterpellant noch ſonſt irgend Jemand in der Verſammlung fand hierauf
etwas zu erwiedern.

Es ward nunmehr zur Wahl der drei aus dem Verwaltungsrathe
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren, nämlich des Kommiſſionsraths
Voigt aus Weimar, des Kaufmann Morgenroth und des Kaufmann
Kallmeyer, Beide aus Erfurt, geſchritten. Die beiden Letzteren wur
den, und zwar Herr p. Kallmeyer mit 356 Stimmen, Herr p. Mor-
genroth mit 307 Stimmen wieder gewählt. An die Stelle des Hrn.
p. Voigt wurde der Großherzogl. Sächſiſche Hof- Advokat und Land-
tags Syndikus Gabler aus Weimar, welcher ſchon bis zum vorigen
Jahre Mitglied des Verwaltungsrathes geweſen war, mit 225 Stimmen
gewählt. Herr p. Voigt erhielt nur 137 Stimmen. Herr Kaufmann
Jacob aus Halle 87 Stimmen. Die übrigen Stimmen zerſplitterten
ſich. Da weitere Gegenſtände nicht auf der Tagesordnung ſtanden, auch
Keiner der Anweſenden noch Gegenſtände zur Beſprechung in Anregung
zu bringen hatte, ſo ward die GeneralVerſammlung ſchon gegen halb
11 Uhr geſchloſſen.

Frankreich.
Paris Donnerſtag den 22. Juli. Der Marſchall Excelmans iſt

in Folge eines Sturzes mit dem Pferde geſtorben. (T. D. d. C.-B.)
Paris, den 21. Juni. Der halbamtliche Theil des „Moniteurs“

bringt folgende Note: „Der Prinz- Präſident hat ſich entſchloſſen,
2 oder 3 Tage länger in Straßburg zu bleiben als er Anfangs vor
hatte. Er wird von der Bevölkerung Elſaſſes ſo warm aufgenommen,
daß er ihr ſeine CErkenntlichkeit dadurch zu erkennen geben wollte, daß
er einige Tage länger unter ihr verweilt.“

Wir haben von geſtern noch folgende telegraphiſche De-
peſchen über die Reiſe des Präſidenten nachzutragen:

J. Straßburg, den 20. Juli, 5 Uhr Morgens. „Der Prinz- Präſident
begab ſich gegen 9 Uhr auf den Ball. Bei ſeiner Ankunft in der Tri-
büne, die für ihn bereitet war, wurde er von den lebhafteſten Zurufen
begrüßt. Mehr als 2000 Damen bewegten ihre Tücher und Blumen-
ſträuße unter der glänzenden Beleuchtung von Tauſenden von Licht-
flammen. Es war ein großartiges Schauſpiel. Der Prinz hat, nach
dem er eine Qnadrille getanzt hat, einen Rundgang durch den Saal
gemacht und redete mit der ausgeſuchteſten Freundlichkeit mehrere Da
men an, worunter man die vier jungen Bauermädchen bemerkte, welche
den Tag zuvor dem Prinzen einen Blumenſtrauß brachten. Um 11 Uhr
verließ der Prinz den Ball; dieſelben Zurufe empfingen ihn im Saale
und draußen erwartete ihn eine dicht gedrängte Menſchenmaſſe, welche
ſeinen Wagen umringte. Der Prinz befahl ſtill zu halten, und unter-
hielt ſich eine Zeit lang mit den braven Arbeitern, welche ihre Kinder
zu ihm emporhoben. Es war eine neue und ergreifende Huldigung bis
zur Präfektur.“

II. von Baden. Straßburg, 2 Uhr 50 Minuten. „Wir kom
men in Baden bei dem herrlichſten Wetter an. Die Reiſe des Prinzen
war im Voraus angekündigt; ſeine Ankunft verurſachte eine lebhafte
Aufregung, die die Zeichen des höchſten Jntereſſes, ihn zu ſehen, an
ſich trug. Eine gedrängte Menſchenmaſſe ſteht vor dem Palais der
Großfürſtin, wo der Prinz abgeſtiegen iſt.“

Der Präſident hat 131 alten Soldaten, welche ſämmtlich
in dem Departement der Vogeſen wohnen, lebenslängliche Unterſtützungen
bewilligt. Bei ſeiner Rückkehr nach Paris ſoll der Präſident in
Nancy übernachten. Der Prinz wird nicht vor Freitag nach Paris
zurückkehren.

Soeben iſt noch folgende telegr. Depeſche über die Reiſe
des Präſidenten eingelaufen. Straßburg, den 21. Juli. Der
Präfekt vom Niederrhein an den Miniſter des Jnnern und der Polizei.
„Der Prinz hat die Nacht in Baden zugebracht. Er befindet ſich
ganz wohl. Die Bevölkerung beſchäftigt ſich nur mit ihm, die Wahlen
ſind ganz vergeſſen.“

Die „preſſe“ bringt einen intereſſanten Bericht über die Er-
öffnung der Straßburger Eiſenbahn von Herrn Blanqui,
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4 tomiſchen Baues dieſer Pflanzen.
und zur Ernährung dienenden Zellen, ſo wie auch des letzten Stengel
gliedes, welches, in ſteter Umbildung begriffen, durch Quertheilung den

deſſen Berichte über die Jnduſtrieausſtellung in London ſeiner Zeit ſo
„Die ganze Bedeutung des Feſtes“, ſagt

er, „war in der einfachen Jnſchrift, die über dem Bahnhof ſchwebte,
ausgedrückt und worauf man las: „Der Fortpflanzung der
Jdeen und der Künſte.“ Als der Präſident zu Pferde ſtieg und
der Ballon des Herrn Godard vor ihm vom ſcharfen Winde in 5 Mi-
nuten nach Deutſchland getragen wurde, da öffnete man den Bahnhof
dem Publikum und hereinſtrömten die Schaaren der herbeigeeilten Deut-
ſchen, Schweizer und Elſaſſer, auf deren Geſichtern man nur einen Aus-
druck, den der herzlichen Freude über die vollzogene Vereinigung las.
Da gab es keinen Rhein mehr. Die Allianz von Frankreich und Deutſch
land war beſtegelt. Ich wage es zu behaupten daß die Verſchmelzung
der Intereſſen und der Sympathien ſich durch dieſe Linie ſchneller als
durch jede Andere bewerkſtelligen wird. Unſere ſüdlichen Linien werden,
wenn ſie fertig ſind, weder Jtalien noch Spanien offen finden. Die
Nordbahn wird in der Richtung nach England durch das Meer unter
brochen und in der Richtung nach Belgien durch ſtarrſinnige Kämpfe ei-
ner eiferſüchtigen Jnduſtrie gehemmt. Die Zukunft gegen Deutſchland
zu iſt viel freier, und wie ich hoffe viel näher. Die großartige Be
leuchtung des Münſters, dieſes herrlichen Leuchtthurms, hat weit hinein
in das herrliche Deutſchland das Signal der großen Vereinigung getra-
gen, die ſich trotz aller Revolutionen und Zollſchranken vorbereitet. So
Gott will, werden wir keine Lieder mehr über den deutſchen Rhein hö-
ren. Wehe dem, der jetzt noch einen anderen Krieg, als den zur Ver-
theidigung der Unabhängigkeit und Ehre ſeines Vaterlandes machen
wollte. Wehe auch denen, die den öffentlichen Frieden ſtören wollten,
um nur auch etwas zu bedeuten, und die nicht begreifen, daß die Völ
ker nicht mehr in ihrem Streben nach der moraliſchen und materiellen
Wohlfahrt geſtört ſein wollen, aus dem die Freiheit weniger ſtürmiſch und
dauernder hervorgehen wird als aus Revolutionen.“

Man verſichert, daß in Nancy und Chaälons ſ. M. Ver-
haftungen vorgenommen wurden, deren Motiv noch unbekannt iſt.

Geſtern Nachts wurden in den elyſseiſchen Feldern Verſuche
mit der neuen Beleuchtung angeſtellt, welche bei den Feſten am 15.
Auguſt angewendet werden ſoll. Der Effekt war großartig.

Spanien.
Madrid, den 16. Juli. Die Regierung hat dem Hrn. Salamanca

die Eiſenbahn von Madrid nach Aranjuez abgekauft für 60 Mil-
lionen Realen. Hr. Salamanca wird dieſe Bahn noch während 10
Jahren gegen einen jährlichen Pacht von 12 Millionen Realen aus-

beuten. (P. C.)Jtalieniſche Staaten.
Rom, den 10. Juli. Man hat die Reviſion des Prozeſſes ge-

gen die Sekte der Ammazarelli beendet, welche während der Republik
in Sinigaglia und in der Umgegend durch viele Mordthaten Schrecken
verbreiteten. Drei von den Chefs ſind bereits zum Tode verurtheilt.

(P. C.)
Provinzielles.

Das landwirthſchaftliche Miniſterium iſt nicht abgeneigt in Mer-
ſeburg eine Beſchäl Station zu errichten, und iſt das Landrathsamt
zu Merſeburg angewieſen worden Nachweiſung über die Nothwendigkeit
der Errichtung einer ſolchen Station einzureichen.

Zeitz, den 20. Juli. Hier iſt folgende Bekanntmachung unſeres
Magiſtrats erſchienen: „Wegen der obwaltenden gedrückten Erwerbs-
verhältniſſe können wir in dieſem Jahre unſere Genehmigung zur Ver-
anſtaltung eines Kinderfeſtes nicht ertheilen, und bringen ſolches
hierdurch zur Kenntniß der betheiligten Eltern. Zeitz, den 17. Juli 1852.

Der Magiſtrat.“ (M. C.)e oeeeeeeeeeeewerreee--Vermiſchtes.
s Eine Braut bat ihren Geliebten beim Abſchiede, ſie doch ja

nicht zu vergeſſen. „„Nein erwiderte er ich will mir gleich einen
Knoten ins Taſchentuch machen!“
e

Neueſte Nachrichten.
Nach der „Fr. P.-g.“ hätte das hannoverſche Miniſterium ſeine

Entlaſſung eingereicht und ſtünde nunmehr ein rein ritterſchaftliches Mi-
niſterium in Ausſicht, das in der Handelsfrage ſich den freihändleriſchen
Jntentionen der preußiſchen Ritterſchaft anſchließen würde. Vielleicht
ein bloßes Parteimanöver der „Fr. P.3.“

Der Prinz Regent von Baden iſt am
Karlsruhe eingetroffen.

Die Wahl der ſieben Verwaltungsräthe der Stadt Neuen-
burg iſt (d. 20.) in ausſchließlich republikaniſchen Sinne erfolgt
und zum Präſidenten der Akademie Prof. Ladame gewählt. (Fr. P.-3.)

Der „Globe“ vom 21. giebt 292 liberale Freihändler, 258 Mini-
ſterielle und 35 konſervative Freihändler an.

er e Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Sitzung am 21. Juli.)

Hr. Kohlmann ſprach über die Stromrichtungen in den Zellen
der Charagceen nach Braun's Beobachtungen unter Darlegung des ang-

Mit Ausnahme der zur Fructifikation

viel Aufſehen erregt hatten.

20. Abends wieder in

Wachsthum des Stammes bedingt, offenbart jede Zelle von einem
gewiſſen Zeitpunkte der Entwickelung an ihre beſondere, in ſich zurück
kehrende Strömung, die mit der Richtung des Wachsthums der einzelnen
Organe in geſetzmäßigem Zuſammenhange ſteht. Die reihenweis an
einer beſondern Membran, dem Priwordialſchlauch, fixirten Chlorophyll
körner betheiligen ſich hierbei nicht. Jn den langen Stengelgliedern
beginnt die Bewegung mit der Bildung des erſten ſeitlichen Wirtelblat
tes, von dem Anſatzpunkte deſſelben in ſenkrechter Richtung aufſteigend.
Dem Geſetze der Blattſtellung gemäß weichen die Ebenenen der Strö-
mung in je zwei auf einander folgenden Stengelgliedern um einen be
ſtimmten Winkel von einander ab, ſo daß die aufſteigenden Ströme in
ihrer Geſammtheit eine nach links gewundene Spirale darſtellen und
meiſt auch eine Drehung des Stengels in demſelben Sinne veranlaſſen.
In den Blättern zeigt ſich die Bewegung zuerſt in dem Endgliede, dann
in dem vorletzten u. ſ. w. Der abſteigende Strom verläuft auf der
dem Stengel zugewandten Seite und verurſacht daſelbſt die Bildung des
erſten ſeitlichen Nebenblättchens. Während die linſenförmige Zelle zwi
ſchen je zwei langgeſtreckten Stengelgliedern bei Nitella eine horizontale
Drehung des Protoplasmas erkennen läßt, ſchlägt die Strömung in der
Wurzel in Uebereinſtimmung mit der Richtung ihres Wachsthums einen
entgegengeſetzten Weg ein als bei dem Stengel und bei den Blättern.
Jede Rindenzelle hat, ihrer peripheriſchen Lage entſprechend, eine Strö
mung in der Tangentialebene, und zwar abwechſelnd mit den benach
barten Zellen entweder nach rechts oder nach links.

Hr. Baer theilte hierauf die Reſultate der umfaſſenden Unterſu
chung Regnault's über die Zuſammenſetzung der atmoſphäriſchen Luft,
die an den verſchiedenſten Punkten der Erde geſammelt war, mit. Dar
aus geht aufs Neue hervor, daß der Sauerſtoffgehalt überall auf der
Erdoberfläche derſelbe iſt.

Hr. Giebel legte ſehr ſchöne Exemplare von Clypeaster altus
aus den Tertiärſchichten Egyptens und von Clypeaster Scillae aus den
gleichaltrigen Schichten am perſiſchen Meerbuſen vor und machte auf
die Schwierigkeit, die Arten von Clypeaster zu unterſcheiden, auf
merkſam.

Schließlich erörterte Hr. Kohlmann die Konſtruktion und Wir-
kungsweiſe eines neuen von Phillips angegebenen Feuerlöſchapparates.
Derſelbe beſteht in ſeiner einfachſten Geſtalt aus einem cylindriſchen
Eiſenblech-Gefäße mit doppelter Wandung, in welchem eine aus Koh
lenpulver, Salpeter und Gyps paſſend geformte Maſſe und eine Flaſche
mit Waſſer enthalten iſt. Durch einen Schlag auf ein Zündhütchen
wird jenes Gemenge entzündet und verbrennt unter einer lebhaften Ent-
wickelung von Kohlenſäure, welche mit dem gleichzeitig entſtandenen
Waſſerdampfe eine dicke Wolke bildet. Sobald ſich dieſelbe über den
Feuerheerd ausbreitet und mit den brennbaren Gaſen miſcht, wird die
Temperatur der letzteren dermaßen erniedrigt und zugleich der Zutritt
der atmoſphäriſchen Luft ſo ſehr erſchwert, daß die Flamme ſchnell er
liſcht. Bei den kürzlich in Hamburg angeſtellten Verſuchen wurde ein
vierfenſtriges hölzernes Haus, welches mit Terpentin, Theertonnen,
Holzſpänen u. dergl. ganz angefüllt, in hell lodernden Flammen ſtand,
binnen zwei Minuten mittelſt des Apparates gelöſcht. Aehnliche glück-
liche Verſuche wurden mit großen Theerkiſten angeſtellt und im Hauſe
eines Spritzenmeiſters mit einem Schornſteinbrande. Der Haupt-
vortheil des Apparates für Haushaltungen und Fabrikanlagen beſteht
offenbar darin, daß ſich derſelbe unmittelbar anwenden läßt, bevor das
Feuer Zeit hat, Fortſchritte zu machen. Er iſt leicht transportabel,
wiegt etwa 30 Pfund und koſtet circa 20 Thlr.
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23, bis 24. Juli.

Im Kronprinzen: Hr, Rittergutsbeſ. Baron v. Strackwitz a. Berlin. Hr.tikul. v. Löbbecke a. Breslau Die Hrn. Kaufl. Winter a. Lübeck, o eke

a. Erfurt, Wachsmuth a. Liegnitz, Dreyer a. Altona Wertheimer u. Süß-
milch a. Leipzig, Franke a. Magdeburg, Schmidt a. Dresden.

Stadt Zürich: Hr. Jungen. Douklin a. London. Hr. Fabrik. Schmetzer a. Bruſ
L W pr Ken We Hr. Gutsbeſ. Vogtel a. Prag.ie Hrn. Kaufl. Poppe a Magdeburg, Winkhaus a. Halver, Hager a. Eilen-burg, Breitſchuh u. Wieſe a Berlin a Bas Enlen

Goldner King: Hr. Buchhalter Gropp a. Rothenburg. Hr. Kaufm. Hoffmann
a. Magdeburg. Hr. Lieut. Kramer a. Eisleben. Hr. Fabrikbeſ. Sachſe a.
Zwickau. Mad Weidlich a. Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Rittergutsbeſitzer v. Schömburg a. Poſen. Hr. Kreisger.-
Rath Vogel a. Naumburg. Hr. Profeſſor Genkel a. Hannover. Hr. Fabrik
beſitzer Schrader a. Petersburg. Die Hrn. Kaufl. Hirſch a. Berlin u. Gregor
a. Magdeburg.

Stadt Hrgourge Hr. Geh. Rath Tober a. Berlin. Hr. Schiffsherr Guiſtrow a.
Danzig. Die Hru. Stud. v. Riebow u. Reuter a. Berlin. Hr. Profeſſor Dr.
Maſeng a. Erfurt. Hr. Hauptmann v. Bodſtein a. Godha. Hr. Reg. Rath
Henneberg a. Dresden. Hr. Rentier Treubach a. Königsberg. Hr. Kaufm.
Sack a. Bamberg.

Goldne Kugel: Hr. Handelsmann Großgebauer Cräwinkel. Hr. Kaufm. Asbeck
a. Weißenfels. Hr. Lehrer Flog a. Köthen. Hr. Muſikdir. Bohne m, ſr. Ge
ſellſchaft a. Magdeburg.

Hotel de Prusse: Hr. Mühlenbeſ. Wiegand a. Weimar. Hr. Kaufm. Gerlach a.
Berlin. Hr. Oekon. Kaiſer a. Belgern. Hr. Jnſpekt. Winter a. Magdeburg.
Hr. Fabrik. Hopfmann a. Greiz.

Eiſenbahnhof: Hr. Graf v. Schulenburg a. Breslau, Hr. Offiz v. Zedtlitz a.
Dresden. Hr. Bergrath. Gottmann a. Weimar. Hr. Apotbeker Junge a.
Dresden. Hr. Gutsbeſ. Thielau a. Breslau. Hr. O.Pred. Ofenbruck a. Ol-
denburg. Die Hrn. Kaufl. Ritter a. Berlin, Dekens a. London, Schwarzkopf
a. Dresden, Cohn a. Wien, Meyer a. Frankfurt.

Thüringer Bahnhof: Die Hrn. Kaufl Baſtert a. Eſchweiler Creuznacher a.
Chemnitz, Stünze a. Zuürich, Jbrin a. Kopenhagen Zahn a. Deſſau. Hr.
Rent. Harnack a. Schwerin. Hr. Generalkonful Hirzel u. Hr. Eiſenbahndir.
Buſſe a. Leipzig. Hr. Stud, Manningſtrod u. Hr. Dr, med. Hüttenheim a.
Berlin. Hr. Mag. Rend, Ermiſch a. Erfurt.



Bekanntmachungen.
Mein reichhaltiges Lager alter und kräftiger Cigarren halte

einem rauchenden Publikum beſtens empfohlen.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die
Vertheilung der Nachlaßmaſſe des am 14. Juni
1849 auf der Freiheit Oppin verſtorbenen
Handarbeiter Gottfried Ohme und deſſen Ehe-
frau Marie Ohme geb. Schmidt, früher ver-
wittwet geweſene Krauſe, worüber Concurs im
abgekürzten Verfahren eröffnet worden binnen
4 Wochen unter die bekannten Gläubiger erfol-
gen wird.

Halle, am 15. Juli 1852.
Königl. Kreis- Gericht. I. Abth.

Proclama.
Die unbekannten Erben nachbenannter Perſonen:

a) der verwittweten Katharine Friederike Apel,
geb. Azroth welche am 4. Auguſt 1785 gebo
ren, an den Hausler Chriſtoph Apel zu Nel-
ben verheirathet geweſen, am 18. Januar 1846
daſelbſt ohne Teſtament verſtorben iſt, und ein
Vermögen von 11 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. hin
terlaſſen hat

b) der unverehelichten Dienſtmagd Chriſtiane
Große, welche aus Bornſtedt geburtig, am
16. März 1851 zu Walbeck mit Hinterlaſſung
eines Vermögens von 9 Thlr. 13 Sgr. verſtor
ben iſt

c) des Johann Karl Chriſtian Eimler, wel-
cher am 20. Juni 1780 zu Annarode gebo-
ren, ſeit 1790 verſchollen durch rechtskraftiges
Erkenntniß vom 28. Februar 1851 fur todt er
klärt worden iſt, und ein Vermögen von circa
76 Thlr. hinterlaſſen hat;

d) des Karl Friedrich Wilhelm Kuhleis, wel-
cher am 26. Juli 1828 zu Erdeborn gebo-
ren, am 11. Juli 1850 als Soldat im Lazareth
zu Erfurt ohne Teſtament verſtorben iſt und
ein Vermögen von 46 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
hinterlaſſen hat;

e) der verwittweten Louiſe Lohmann geborne
Woelfer, welche mit dem Schneidermeiſter
Andreas Lohmann in Unterwiederſtadt
verheirathet geweſen, am 8. Februar 1831 ver
ſtorben iſt und ein Vermögen von 10 Thlr. 2
Sgr. 6 Pf. hinterlaſſen hat,

werden hiermit aufgefordert, in dem vor dem Herrn
Kreisrichter Laage an hieſiger Gerichtsſtelle auf
den 28. October d. J., Vormittags um 11 Uhr,
anberaumten Termine ſich zu melden, ihre etwa-
nigen Anſpruche an die resp. Nachlaßmaſſen an
zuzeigen und ihre Legitimation als Erben vorſchrifts
maßig darzuthun, widrigenfalls der Nachlaß den
ſich legitimirenden Erben und im Fall uüberhaupt
ein ſolcher nicht erſcheint, als herrenloſes Gut dem
Königl. Fiskus zur freien Dispoſition verabfolgt
werden wird, der nach erfolgter Präcluſion ſich etwa
erſt meldende nahere oder gleich nahe Erbe aber alle
dann bereits geſchehene Dispoſitionen anzuerkennen
und zu ubernehmen ſchuldig iſt, und weder Rech
nungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen
fordern darf, ſondern ſich lediglich mit dem, was
alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden, zu be
gnugen verbunden iſt.

Eisleben, den 9. Januar 1852.
Königl. Preuß. Kreis Gericht. I. Abtheilung.

Gaſthofsverkauf.
Ein Gaſthaus, in einer lebhaften Stadt der

ſächſiſchen Herzogthümer, ſehr beſucht, und ganz
in der Nähe einer 16 Pferde haltenden Poſt,
ſteht Krankheitshalber zu verkaufen. Gefällige
Auskunft ertheilt die Expedition dieſes Blattes.

Jch nehme zur Auffüllung meines Grundſtücks
wieder Schutt an Ed. Lierſch.

Halle, den 24. Juli 1852.

Ein junger Mann, welcher mit guten Atteſten
verſehen iſt, ſucht ergebenſt ein Unterkommen
als Hausmann oder irgend eine Beſchäftigung.
Näheres zu erfahren auf der Promenade Nr. 1420
eine Treppe hoch.

II. R. Kegel.
Ganz beſonders empfehle ich Cigarren in großer Auswahl zum

Preiſe von 10 bis 15 Thlr. pro WMille. II. R. Kegel.
Rollen-Varinas und Portorico, Varinas- und Portorico-

Blätter, ſo wie alle Sorten geſchnittene Tabacke, aus der Fabrik
von George Praetorius in Berlin, in alter Waare bei

I. R. Kegel, zi ger Str. 397.
Jn G. C. Knapp's Sortim.-Buchhdlg.

(Schrödel Simon) in Halle iſt zu haben:

Fremdwörterbuch
oder

Verdeutſchung von mehr als

10,000
fremden Wörtern und Kedensarten,

welche in unſerer Umgangs Schrift-, Gerichts
und Kunſtſprache haufig vorkommen.

Herausgegeben

von
Tr. Schuſter.

Preis nur 12 Sgr.

Friſcher Kalk
Dienſtag den 27. Juli in der Giebichenſtei-
ner Amtsziegelei,.

Sonntag, den 25. Juli:
Concert in der „Weintraube.“

Halliſches Orcheſter.
E. John,

Stadtmuſikdirektor.

Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die am 22. d. M. in Halle vollzogene Ver
lobung unſerer Tocher Laura mit dem Baufüh-
rer Herrn Bruno Ehrhardt aus Merſeburg
beehren wir uns Verwandten und Freunden er
gebenſt anzuzeigen.

Magdeburg, den 23. Juli 1852.
Albrecht Hildebrandt u. Frau geb. Maas.

Prämien-Vertheilung zum Actien-Abonnement,
bei Jllumination des Theaters.

Vorher geht:
Zum erſten Male:

Die Eiferſüchtigen,
neueſtes Luſtſpiel in 1 Aufzug von R. Benedir.

Hierauf:

Familien Zwiſt und Frieden,
Luſtſpiel in 2 Acten von G. zu Puttlitz.

Die Direction.

Theater in Lauchstädt.
Sonntag, den 25. Juli 1852.

Zum erſten Male:
Das Forſthaus,

Original Schauſpiel in 2 Abtheilungen in 4 Acten
von Ch. Birch-Pfeiffer.

Anfang 5 Uhr. Die Direction.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Auction von Fäſſern.
Mittwoch den 28. dieſes Monats Vormittags

von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen
im Schmidt'ſchen Gehöfte, Geiſtſtraße Nr. 1253
ohngefähr 120 Fäſſer theils in Eiſenband theils
in Holzband, 6 bis 9 Eimer groß meiſtbietend
verkauft werden. Brandt,

Auct. Commiſſarius u. gerichtl. Taxator.

Eine Quantitatt ſchwache Birken und junge
Eichen zu Nutzholz für Stellmacher liegt zum

Verkauf bei Hel m,Zimmermeiſter.

Getreidepreiſe.
Halle, den 24. Juli,

Weizen 1 thlr. 20 ſgr. pf. bis 2thlr. 6 ſgr., 3 pf-

Roggen 4 15 bis 1 23 9Gerſte 1 10 bis 1 18 9Hafer 25 bis 1 2 GZu den gedrückten Getreidepreiſen findet hier ein
lebhafter Umſatz, namentlich in Roggen ſtatt, wovon
das Meiſte für Sachſen gekauft und nach Qualité mit
40 42 Thlr. pro Wiſpel bezahlt wird. Weizen bedingt
in ſchwerer Waare 52 55 Thlr. während leichtere Sor
ten à 44 48 Thlr. käuflich ſind. Gerſte drückte ſich im
Preiſe auf 33 38 Thlr. nach Qual. Guter Hafer bleibt
mit 24 26 Thlr. bezahlt.

Von neuem Roggen kommen ſchon einzelne kleine
Pöſtchen von ſchöner und ſchwerer Waare vor, die à
48 50 Thlr. pro Wiſpel Nehmer fanden. Für Rapps
wird jetzt bis 68 Thlr. und für Rübſen bis 63 Thlr.
angelegt, Rüböl bedingt 104 pro Centner.

Feine Stärke 54 Thlr. Mohn Thlr.
Gries 53 PflaumenFadennudeln 6 Wau 3-34Kartoffelmehl 6 Carnarienſaat 44
Kümmel 64 Scharte 27Fenchel 8 Hanfſaat 33Anis 15

Magdeburg, den 23. Juli. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 45 50 Thlr. Gerſte 30 36 Thlr.
Roggen 34 40 Hafer 244 26

Kartoffel-Spiritus die 14,400 Tralles 314 Thlr.
Breslau, den 22. Juli, 1 Uhr 41 Min. Nachm.

Getreidepreiſe: Weizen, weißer 55--65 Sgr. do. gelber
56 65 Sgr. Roggen 55 62 Sgr. Gerſte 40 46
Sgr. Hafer 26 30 Sgr.

Stettin, den 23. Juli, 2 Uhr 7 Min. Nachm.
Weizen 49 bis 54 bez. Roggen 333, 38 gefordert, 334
bis 35 bez, Juli, Juli Auguſt 33; bez., Sept. Oktober
35 B., 341 G. Rüböl Juli, Juli Auguſt 95 Be 93
bez. Spiritus 164 pCt. ohne Faß gefordert, 163 pCt.
bez. Juli Auguſt 175 pEt. bez., September 19 pEt.
bezahlt.

Hamburg den 22. Juli, 2 Uhr 55 Min. Nachm
Getreidemarkt: unverändert flau ohne alles Geſchäft.

Oel, 21, 213. Kaffee, 1000 Sack Rio 34 à
JW'-—WwvÖv-öö—

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 23. Juli Abds. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 4 3.
am 24. Juli Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 4

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 23. Juli,

am alten Pegel 41 Zoll unter 0, am neuen Pegel
3 Fuß 9 Zoll.

Beilage.
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Beilage zu Nr. 322 des Halliſchen Couriers (Waiſenhans).
Halle, Sonntag den 25. Juli 1852.
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Deutſchland.
Berlin, den 22. Juli. Jn Betreff der von der Koalition ab-

gegebenen Erklärung ſagt das C.-B.: Die Anerkennung des Sep
tember Vertrages ſei in dieſer Erklärung eine „ziemlich beſtimmte“, und
das „C.B.“ trägt ſich mit der Erwartung daß die in der Zollfrage
obſchwebende Differenz ſich nach und nach auf bloße Formalitäten leicht
zuſpitzen dürfte. Sie weiß ferner von dem Wunſche des Königs von
Würtemberg, „auf keine Weiſe die wieder arrangirten wahrhaft freund-
ſchaftlichen Beziehungen getrübt zu ſehen“, und von dem ausgeſprochenen
Willen des Prinz Regenten von Baden, mit Preußen, deſſen Freund-
ſchaft ſich ſo bewährt, durch die zeitherigen Bande in allen Richtungen
verbunden zu bleiben.

Zu königl. Kommiſſarien für die, aller Wahrſcheinlichkeit im
September zu Berathungen zuſammentretenden Provinzialſtände
werden dieſelben Herren ernannt, die bei der letzten Berufung fungirten.

(C-B.)
Ueber die Amtsthätigkeit der von dem Oberkirchenrathe

nach unſerer geſtrigen Mittheilung auszuſendenden Pfarrvikare wird
eine Jnſtruktion erlaſſen werden, in welcher die Grenzen genau beſtimmt
werden ſollen, innerhalb welcher die Wirkſamkeit der Vikare ſich bewegen
ſoll. Jn der Regel ſollen die Vikare nur unter der Aufſicht und Leitung
der Geiſtlichen, welchen ſie beigeordnet werden, ihren Beruf ausüben.
Sie werden übrigens für den geiſtlichen Beruf gehörig ordinirt und
zur vollſtändigen Vertretung des betreffenden Geiſtlichen ermächtigt wer
den. Demnach werden ſie nicht nur Predigt und Unterricht übernehmen,
ſondern auch die Seelſorge verſehen und die Sakramente verwalten
dürfen. Als Vorbild dienen die in Baden und Würtemberg beſtehenden
Einrichtungen. Das Einkommen eines Vikars wird durchſchnittlich auf

200 Thlr. feſtgeſtellt werden. (C.-B.)Die Gräfin Jda HahnHahn befindet ſich gegenwärtig hier
in Berlin, wo ſie für das Zuſtandekommen der Errichtung eines neuen
Frauenkloſters „vom heiligen Herzen wirkt. Wo ſie dieſes Kloſter im
preußiſchen Staate gründen will, wird noch nicht genau e

(H. C.

München, den 19. Juli. Der Vertheidiger des Jntendanten
Dingelſtedt bei der Stadtgerichts Verhandlung am 8. d. M., Dr.
Hermann, hat eine Unterſuchung gegen Herrn K. W. Vogt wegen
Meineids veranlaßt, geſtützt auf die Ausſagen, die Vogt bei jener Ver-
handlung als Zeuge gemacht hat.

Dem „Schw. M.“ wird aus Heidelberg geſchrieben Zwei ausge
zeichnete Privatdozenten unſerer Hoch ſchule ſind zu außerordentlichen
Profeſſoren ernannt worden Dr. Chelius, Sohn des Geheimeraths
Chelius, in der mediziniſchen Fakultät, und Dr. Brackenhöft in der
juriſtiſchen. Die Ernennung mehrerer anderer tüchtiger Dozenten aus
der mediziniſchen Fakultät (Dr. Puchelt, Sohn des Geh. Hofrath Puchelt,
Dr. Pickford und Dr. Höfle) und aus der juriſtiſchen Fakultät (Dr.
Brinckmann) ſteht noch in Ausſicht. Jn dem Verzeichniß der Vorle-
ſungen für das nächſte Winterhalbjahr ſind die des Profeſſors Dr.
Bunſen noch nicht aufgeführt, dagegen ſtehen die des Profeſſors
Hänle in demſelben. Dieſer wird jedoch dieſe Vorleſungen, ſicherm
Vernehmen nach, nicht mehr halten, ſondern dem an ihn ergangenen
Rufe nach Göttingen folgen. Profeſſor Dr. Dittrich in Erlangen,
welcher einen Ruf an unſere Univerſität erhalten, um die durch das
Weggehen Pfeufers frei gewordene Lehrſtelle zu übernehmen, hat den
an ihn ergangenen Ruf abgelehnt. Pfeufer wird erſt Ende Auguſt
oder Anfangs September Heidelberg verlaſſen und nach München über-
ziehen. Dittenberger dagegen, deſſen Entlaſſung aus dem badiſchen
Staatsdienſt ſo eben eingetroffen, ſchon in der Mitte Auguſts.

Frankfurt a. M., den 21. Juli. Die „Deutſche Allg. Ztg.“
vom 20. d. M. enthält die Behauptung, daß Herr v. Bismark-
Schönhauſen ſeinen Auftrag in der handelspolitiſchen Frage nicht
ſtreng feſtgehalten habe. Obwohl nun bereits früher von verſchiedenen
wohlunterrichteten Seiten dieſer eben ſo unwahren als nichtigen Erfin-
dung das gebührende Dementi zu Theil geworden iſt, ſehen wir uns
doch veranlaßt, wegen Wiederholung dieſer Erfindung in jenem Blatte
aufs Neue jene völlig unbegründete Behauptung als ſolche aufs Be-

ſtimmteſte zurückzuweiſen. (Pr. 3.)Frankfurt, den 22. Juli. Sturm und Gewitter vom letzten
Sonntag haben in verſchiedenen Theilen Süddeutſchlands ſich
fühlbar gemacht. So in München Augsburg, Ulm, Riedlingen, um
Nürtingen 2c. in Würtemberg und Hüfingen im Großherzogthum Ba-
den, wo Hagelſchlag alle Erndtehoffnungen vernichtete 2c. 2ec. Ander-
wärts, z. B. in Aſchaffenburg, iſt nur wohlthätiger Regen gefallen.

Geſtern Abend iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen
hier angekommen und hat ſein Abſteigequartier im „Ruſſiſchen Hofe“ ge

nommen. (Fr. P. 3.)Schweiz.
Aus der Schweiz, den 20. Juli. Georg Herwegh verwahrt

ſich in der „Neuen Zurcher Zeitung“ gegen eine von dieſem Blatt an-
geführte Notiz einer italieniſchen Zeitung, worin er als mit der Demo-
kratie gänzlich zerfallen und derſelben verdächtig geworden bezeichnet
wird. „Das Ganze“, ſagt Herwegh, nachdem er den Verfaſſer der
Notiz und den Redakteur des Blattes „für zwei einander ebenbürtige

Schurken“ erklärt hat, „iſt ein nichtswürdiger Verſuch einiger geiſtes-
bankerotten Menſchen, durch zweideutige Redensarten eine reine Privat
angelegenheit auf ein fremdes Gebiet zu verſetzen und mit ruſſiſchen
Subſidien einen grand coup gegen mich bei der Demokratie zu führen.“

Provinzielles.
O Eilenburg, den 22. Juli. Am 6. Febr. d. J. gegen Abend

wurden mehrere Perſonen von Hohenprießnitz in der Muldenaue
zwiſchen Hohenprießnitz und Laußig, wo ſie mit Holzſchlagen beſchäf
tigt waren dergeſtalt von dem plötzlich kommenden und ſteigenden Hoch
waſſer überraſcht, daß ihnen die Rückkehr unmöglich und ihr Leben in
augenſcheinlicher großer Gefahr war. Die Zimmergeſellen Landgraf und
Ruhland von H. wagten es jedoch, zwei Knaben durch das Waſſer zu
tragen und ſpäter, als das Waſſer noch bedeutend geſtiegen war,
brachte der Fiſcher Meyer von Laußig, der dem Hauptſtrome deshalb
entgegen fahren mußte, mit einem alten und defekten Kahne noch ſechs
Perſonen in zwei Fahrten in Sicherheit. Jn Berückſichtigung der dabei
obwaltenden eigenen Lebensgefahr dieſer Retter hat die Königl. Regie-
rung zu Merſeburg den beiden erſteren zuſammen fünf Thlr., dem Letz-
teren aber allein fünf Thlr. Prämie verwilligt.

Jn der Stadt Düben zeigt ſich in neuerer Zeit ein recht reges
Intereſſe für die Angelegenheiten und Beſtrebungen des GuſtavAdolph
Vereines. Die Geſchichte von dem unfrankirt an Polko in Roſenberg
eingeſandten Pfennige hat zuerſt dieſes Jntereſſe erweckt, das kühne
Auftreten des Katholicismus in Nähe und Ferne daſſelbe gefördert,
während es außer Anderen namentlich durch P. Pornitz in Priſtäblich
erhalten und erhöht wird. Man hat ſich als beſonderer Zweigverein
konſtituirt, es finden öfter belehrende und berathende Verſammlungen
Statt, von denen wiederum erfreuliche Sammlungen beſchloſſen und be
werkſtelligt werden.

Jn dem Dorfe Oberglaucha bei Düben ſah man jüngſt eine merk-
würdige Mißgeburt: ein Kalb mit einem Hundskopfe und einem ein-
zigen Ochſenauge mitten auf der Stirn und dem Hintergeſtelle eines
Hundes. Schade, daß ſelbige ſehr bald in's Waſſer geworfen wor-
den iſt.

Locales.
Halle, den 23. Juli. Der im Saalkreiſe beſtehende Verein zur

Verhütung von Verbrechen durch Unterbringung der der ſittlichen
Verwahrloſung entgegengehenden Unmündigen und Beſſerung der aus
den Gefängniſſen, Straf- und Korrektions Anſtalten Entlaſſenen hat vor
Kurzem ſeinen 8. Rechenſchaftsbericht veröffentlicht. Nach demſelben be-
trug die Einnahme des Vereins im Jahre 1851 267 Thlr. 2 Sgr. 7
Pf., die Ausgabe 226 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. außer einer Summe von
90 Thlrn., welche noch zu berichtigen blieb. Der Verein, der am Schluſſe
des Jahres 1851 noch für 14 Kinder zu ſorgen hatte, ſieht ſich leider
in der Lage, am Schluſſe des Berichts die Klage ausſprechen zu müſ
ſen, daß er noch mehr zur Verhütung von Verbrechen hätte thun kön-
nen, wenn die Beiträge und Unterſtützungen reichlicher eingegangen und
manche Bezirke nicht ganz mit ihren Gaben zurückgeblieben wären.

Vermiſchtes.
s (14. Räthſel.) (Dreiſilbige Charade.)

Wenn Dich auf rauhem Pfad die Erſte ſchreckt,
Wenn Stürme Dir die Zweite feindlich rauben;
Dann denk' der Zeit in hoffnungsvollem Glauben,
Wo ſtill und friedlich Dich das Ganze deckt.

Schleiermacher.
Anmerk. Die Auflöſung erſt in zwei Tagen,
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Literariſches.
O. Roquette. Der Tag von St. Jacob. Stuttgart und Tübin-

gen bei Cotta. 1852. 24 Sgr.
Der gefeierte Dichter von „Waldmeiſters Brautfahrt“ führt uns in

ſeinem neueſten Werke nicht wieder in die duftige Welt des Mährchens.
„Wein und Liebe“ treten zurück; der kühne Muth des Jünglings wird
uns dargeſtellt im Kampfe mit dem Feinde des Vaterlandes, Krieg und
Vernichtung iſt diesmal die Looſung, die Roſen der Liebe werden von den
blutigen Roſen des Schlachtfeldes überwuchert.

Wir wiſſen nicht, ob der Dichter für immer den mit dem „Wald
meiſter“ betretenen Weg zu verlaſſen gedenkt, müßten aber ſolchen Ent-
ſchluß entſchieden bedauern. Jndeß ſoll damit nicht geſagt ſein, daß
wir den vorliegenden Verſuch, großartige hiſtoriſche Stoffe poetiſch zu
bewältigen und zu verklären, für verfehlt anſähen. Jm Gegentheil er-
kennen wir, trotz mannichfacher Mängel, in dieſem kleinen Epos
einen weſentlichen Fortſchritt über den Waldmeiſter hinaus.

Gehen wir zu dem Gedichte ſelbſt über, ſo könnte man fragen,
warum der Dichter, wollte er einmal hiſtoriſche Gegenſtände behandeln,
es nicht vorgezogen hat, nationale Stoffe auszuwählen. Jndeſſen wäre
dies ein Tadel, der mit gleichem Rechte gegen unſere gefeiertſten Dich
terfürſten gerichtet werden könnte; Herr R. kann auch, abgeſehen da
von, daß die Schweiz erſt lange nach St. Jacob vom Reiche losgeriſſen,

uns entgegenhalten, daß gerade dieſe Schlacht, eben ſo wie der



Thermopylenkampf, gewiſſermaßen aufgehört hat, einen ſpecifiſch nationg-
len Charakter zu tragen. Dieſer Heldenkampf iſt im Auge der gebilde-
ten Welt in die Reihe der, erhabenen Großthaten getreten, die dem nie-
derſchlagenden Gedanken, daß Recht, Freiheit und Heldenſinn der mate-
riellen Uebermacht gegenüber nichts wiegen, energiſch entgegentreten. Die
Schweiz mag es dem jungen Dichter Dank wiſſen, daß er die ſchönſte
That ihrer Vergangenheit, die unſers Wiſſens ihre Sänger dort noch
nicht gefunden, dem großen Publikum wieder vorführt.

Der Dichter führt uns unmittelbar in die Vorbereitungen zu dem
großen Armagnakenkriege; die kühne, trotzige Freiheitsluſt der Schweize-
riſchen Aelpler, das wilde wüſte Treiben der Franzoſen und ihrer Bun-
desgenoſſen ſind mit ſcharfen und lebendigen Zügen geſchildert. Der
Verf. hat es mit großem Geſchick verſtanden, den Gegenſatz der käm-
pfenden Parteien auch in den Führern der Heere, hier in Valentin, dort
in dem geheimnißvollen Dauphin Ludwig dem Eilften und ſeinen Genoſ-
ſen darzuſtellen. Nicht minder glücklich, obwohl in der Ausführung zu-
weilen bedenklich, iſt die Jdee, die Rückwirkung des Krieges auf die
Schickſale der Einzelnen in dem Verhältniſſe zwiſchen Valentin und Ve-
renag abzuſpiegeln auch der moraliſch verwüſtete Sohn der Gebirge, der
hernach bis zum Spion des Feindes herabſinkt, iſt zur Vervollſtändigung
des Bildes nicht vergeſſen worden.

Es kann die Aufgabe dieſer Anzeige nicht ſein eine vollſtändige
Jnhaltsangabe des Gedichts zu geben. Wir begnügen uns, lobend zu
erwähnen daß der Verfaſſer offenbar ein überaus fleißiges Studium
der Quellen vorausgehen ließ, und weiſen, neben den herrlichen Natur-
ſchilderungen, die unverkennbar auf eigener Anſchauung beruhen, (ſ. S.
V. VI; S. 32--34) und der maleriſchen Skizze des franzöſiſchen Lagers
S. 35 ff. auf die 3 letzten Geſänge hin, als auf die Perle des ganzen
Gedichtes, wo wieder der Schluß des ſiebenten vorzügliche Aufmerkſam-
keit verdient. Rühmenswerth iſt es ferner, daß der Dichter der moder-
nen Sentimentalität in keiner Weiſe gehuldigt, und nicht etwa das krie-
geriſche Drama mit einem ſogenannten „guten Ausgang“ abgeſchloſſen
hat ein Schluß des Ganzen mit einer Hochzeit zwiſchen Verenag und
Valentin würde geradezu lächerlich wirken. So ſtehen dem Heldentode
der Vierzehnhundert die Pyrrhusſtimmung des Dauphin und die Schil-
derung des thener errungenen Friedens als verſöhnender Schluß in rei-
ner Schönheit gegenüber.

Damit jedoch unſer Bild des nöthigen Schattens nicht entbehre, ſo
müſſen wir (abgeſehen davon daß was allerdings ſchwer zu vermei-
den Verenga zu modern erſcheint), tadeln, daß namentlich im 5. Ge-
ſange den retardirenden Momenten ein zu großer Raum zugeſtanden wor-
den iſt. Außerdem wäre dem Verf. zu rathen, eine zu häufige Wieder

holung einzelner Ausdrücke (z. B. des Wortes „jedweder“) und eine ge
wiſſe Monotonie in den Uebergangsformen zu vermeiden; eine genauere
Durchfeilung des Gedichtes würde, namentlich in den erſten Geſängen,
manche Härten in der Diktion und manche Fehler in der Rhythmik ha
ben vermeiden laſſen.
Die kleinen Gedichte könnte der Verfaſſer bei einer ſpätern Aus-

gabe lieber weglaſſen, zumal da ſie ſich durch höhern poetiſchen Werth
nicht auszeichnen. An und für ſich nicht verwerflich, namentlich wegen ih-
rer melodiſchen Form zur muſikaliſchen Kompoſition nicht ungeeignet, ſind
ſie doch hier nicht am Orte man erkennt keine Nothwendigkeit eines
doppelten Prologes; die kühne Rede Valentin's im erſten Geſange führt
uns weit beſſer gleich mitten in das bewegte Schweizerleben hinein.
Jndeſſen treten dieſe Ausſtellungen vor dem Totaleindruck des Gedichtes
zurück und glauben wir in dem „Tag von St. Jacob“ nicht mit Un
recht eine werthvolle Bereicherung unſerer Literatur zu erkennen. So
wünſchen wir denn ſchließlich dem Büchlein, das ſich ſehr zu ſeinem
Vortheile vor den ſentimal larmoyanten Schriften eines Redwitz u. A.
auszeichnet, einen wohlwollenden und ausgedehnten Leſerkreis. M.

n

Meteorologiſche Beobachtungen.

23. Juli. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr Tagesmittel.

Luftdruck 334,67 Par. L. 334,(0 Par. L. 335,04 Par. L. 534,77 Par. L.
Dunſtdruck 5,35 Par. L. 4,81 Par. L. 4,26 Par. L. 4,81 Par. e.

Relat. Feuchtigk. 87 pCt. 55 pCt. 65 pCt. 69 pCt.
Luftwärme 13,2 Gr. Rm. 17,6 Gr. Rm. 14,0 Gr. Rm. 14,9 Gr. R.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Roſine Fritſch, geb. Großmann und Ernſt

Dietrich (Halle und Teutſchenthal). Laura Hildebrand und
Bauführer Bruno Ehrhardt Magdeburg und Merſeburg).

Geboren: Ferd. Gaellas, ein Sohn (Magdeburg). J. A.
Peters, eine Tochter (Magdeburg). Rechtsanwalt Gödecke, eine
Tochter (Halle). Ober Regierungsrath v. Werder, ein Sohn
(Merſeburg).

Geſtorben: Katharine Fenchland, geb. Sachſe (Gübs).
C. F. Strube, ein Sohn, Ernſt (Quedlinburg).

Bekanntmachungen.
Eine Landwirthſchafterin und eine Köchin geſucht.

Auf dem Rittergute Niemegk bei Bitterfeld werden zu nächſte Mi
chaelis eine tüchtige Landwirthſchafterin, und gleichzeitig eine in der feineren
Küchenkunſt erfahrene Köchin, welche ſich über ihre Kenntniſſe und Brauchbar-
keit in dieſen Fächern und über ihre gute Führung durch vortheilhafte Atteſte
auszuweiſen vermögen, geſucht.

Die beliebt gewordenen

Gutta- Percha- Pens
haben wir jetzt in 5 verſchiedenen Sorten vorrathig
und empfehlen ſolche zu billigſtem Preiſe.

Keferſtein'ſche Papierhandlung,
Barfuüßerſtraße Nr. 123.

JJA

handlungen zu haben
Das Avertiſſement

einer neu erfundenen Haartincetur,
mittelſt welcher die höchſt unangenehme

Kopfhaut- Abſchabung, genannt Schin,
in twaſge Zeit radical beſeitigt und das kranke Haarausfallen gleichzei-
tig au
wieder vollſtändigen
ſtrenge Befolgung des vorgeſchriebenen Verhaltens wird ſonach

jede Kahlkoöpfigkeit
nicht nur gewiß verhütet, ſondern bedingungsweiſe auch der verlorene Haarſchmuck vollkommen
wieder gewonnen.

Preis

eeeeeeeoeeerr

Nachm. Hr. Ober-u. L. Frauen: Vorm. Hr. Sup. Dr. Franke.
lehrer Bergk.

St. Ulrich: Vorm. Hr. Diac. Weicke. Nachm. Hr. Oberprediger Dr.
Ehricht.

St. Moritz: Vorm. Hr. Diac. Dr. Wolf. Nachm. Hr: Candidat
Spangenberg.

Höchſt Beachtungswerth!
Bei Meißner Schirges in Hamburg iſt erſchienen und in den unterzeichneten Buch

gehoben wird;z während eine längere Anwendung derſelben auch auf allen Kopfblößen
Haarwuchs hervorruft, ſelbſt wenn derſelbe ſchon Jahre lang fehlt.

Silbergroſchen.
Buchhandlung des Waiſenhauſes,

E. Anton, Schwetſchke'ſche Sort.Buchhdlg.

Am 7. Sonntage nach Trinitatis (25. Juli) predigen in Halle:

e

Getreidepreiſe.
Berlin, den 23. Juli.

Weizen loco nach Qualität 50-57
Roggen do. do. 35 3982pfd. pr. Juli 34 bz. u. B. 335 G

82pfd. pr. Juli Auguſt 34 bz. u. B. 333 G.
82pfd. pr. Sept. Okt. 35 à 343 bz. u. G. 333 B.

Erbſen Kochwaare 46 50
Futterwaare 49 50

Hafer loco nach Qualität 24 25
Gerſte, große loco 34 36
Rüböl pr. Juli 944 B. 95 G.pr. Juli Auguſt 44 B. 95 G.

pr. Auguſt Sept. 10 B. 9 G.
pr. Sept. October 107 B. 10 G.Durch Oct. November 104 B. 10 G.

Nov. December 104 B 103 G.
Leinöl loco 114 à 11 bz.Rapps 70 B. 68 G.Rübſen a 66 bz. u. G. 69 B.

Spiritus loco ohne Faß 23 bz.
mit Faß 213 B.pr. Juli 2115 à 213 bz. 22 B. 214 G.
pr. Juli Auguſt 205 B. 20 bz. u. G.
pr. Aug. Sept. 204 B. 20 G.
pr. Sept. Oktober 19 à 194 bz. 194 B. 19 G.

Roggen in matter Haltung. Spiritus loco etwas
höher Termine unverändert. Rüböl beim Alten.

Domkirche: Vorm. Hr. Sup. Dr. Rienacker. Nachm. Hr. Sup. Neuen-
haus. Vorm. 8 Uhr akad. Gottesdienſt Hr. Conſiſt.R. Prof. Dr. Tholuck.

Hoſpitalkirche: Vorm. Hr. Diac. Dr. Wolf.
Katholiſche Kirche: Vorm. Hr. Pfarrer Klahold.
Neumarkt: Vorm. Hr. Miſſions-Jnſpector Paſt. Muühlmann aus Berlin.
Glaucha: Vorm. Hr. Sup. Dr. Tiemann. Abendſtunde Derſelbe.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,
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